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Studie „Soziale Kompetenz“
Teil 5: Wie müssen Bildungsprozesse konzipiert sein, um soziale
Kompetenz – zumindest ansatzweise – entwickeln zu können?

•	 die reflexive Auseinandersetzung mit sich selbst,
•	 die Fähigkeit zu beurteilen, und die Fähigkeit sich selbst weiterzuentwickeln“ (Richter 1995, 36).

Wer Selbstkompetenz besitzt, ist fähig, Visionen zu entwickeln. Selbst- und Methodenkompetenz werden von 
Personen nicht entwickelt werden können, wenn sie nur ein geringes Selbstwertverständnis haben und nicht 
in der Lage sind, ihr eigenes Handeln erfolgreich zu koordinieren.

2.3.4 Handlungskompetenz
Durch das Verfügen über Kompetenzen aller drei Bereiche, wird es möglich Fachwissen in Handlungen um-
zusetzen. Individuelle Handlungskompetenz entwickelt sich aus dem synergetischen Zusammenwirken von 
Sozial-, Selbst-, und Methodenkompetenz und ermöglicht somit dem Individuum in entsprechenden Situ-
ationen selbständig, verantwortlich und sach- bzw. fachgerecht Probleme und Aufgaben zu lösen bzw. zu 
bearbeiten.

Die Förderung einer umfassenden Handlungskompetenz zielt sowohl auf die Berufsqualifikation als auch auf 
die ganzheitliche Entwicklung der Persönlichkeit ab.

Es dürfte deutlich geworden sein, dass der Erwerb von sozialer Kompetenz ein lebenslanger Prozess ist. 
Es gibt keine „abschließende soziale Kompetenz“. Soziale Kompetenzen können im Rahmen des Studiums 
in Seminaren bzw. Sozialkompetenzübungen erlernt, geübt und gefördert werden. Der Erwerb von sozialer 
Kompetenz ist ein Lernschritt in der Persönlichkeitsentwicklung (vgl. Richter 1995, 26). Bildung ist immer 
eine Weiterentwicklung der Persönlichkeit. Es geht daher in den Sozialkompetenzübungen nicht nur um das 
Erlernen und Ausprobieren der Lehrinhalte, sondern auch um die Transferleistung und Reflexion des Ge-
lernten. Reflexion findet dabei auf zwei Ebenen statt: auf der Ebene der Selbstreflexion. Der/die Studierende 
reflektiert sein/ihr Verhalten für sich selbst. Auf der Ebene der gemeinsamen Reflexion. In der Seminargruppe 
werden das eigene und das Verhalten der Anderen reflektiert. Beide Ebenen sind gleichwertig, dadurch wird 
auch die Transfersicherung gefördert. Soziale Kompetenzen inkludieren auch den Einklang mit Werthaltung 
und Menschenbild, die transparent gemacht werden müssen. „Nur wer sich über seine eigene Werte, sein 
Menschenbild und seine Lebensziele im Klaren ist, kann über Schlüsselqualifikationen verfügen“ (Richter 
1995, 43). Basis bleibt das Fachwissen; ohne Fachwissen sind Schlüsselqualifikationen undenkbar. Wir seh-
en die Ausbildungselemente im Bereich „soziale Kompetenz“ als Potenzial, das ein gelingendes Handeln im 
Berufsalltag erhöht.
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